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Einleitung
Die  weltweit  vorangetriebene  Digitalisierung  des  kulturellen  Erbes  hat  im  Bereich  der 
Volltextdigitalisierung  inzwischen  einen  Umfang  erreicht,  der  neue  methodische  Zugänge  zu 
literaturwissenschaftlichen  Fragestellungen  ermöglicht  und  erfordert,  woraus  zugleich  neue 
Fragestellungen  entstehen.  Übergeordnete  Zielsetzung  der  Nachwuchsforschergruppe 
„Computergestützte  literarische  Gattungsstilistik“  ist  es,  eine  methodische  Konvergenz 
herzustellen  zwischen  neuesten  Verfahren  der  quantitativen Analyse  literarischer  Texte und 
grundlegenden  literaturwissenschaftlichen  Fragestellungen  aus  dem  Bereich  der  Gattungs-
theorie und der Stilistik. 

Eine  solche  Konvergenz  herzustellen,  bedeutet  konkret,  dass  zwei  Arten  von  Wissen  in 
Beziehung zueinander gesetzt werden müssen: Wissen über historische oder fachwissenschaft-
liche Kategorisierungen (Theorie und Geschichte der literarischen Gattungen und stilistischer 
Phänomene) einerseits, und Wissen über die Kategorien und Differenzierungen, die sich aus der 
quantitativen  Analyse  stilistischer Merkmale  (unterschiedlicher  Ebene,  Komplexität  und 
Kombination) ergeben, andererseits.

Die  Nachwuchsgruppe  wird  zwischen romanistischer  Literaturwissenschaft  und angewandter 
Informatik angesiedelt sein: sie geht von etablierten literaturwissenschaftlichen Fragestellungen 
grundlegender  Bedeutung  aus,  allerdings  von  Anfang  an  in  der  Perspektive  einer 
computergestützten Methodik. Ziel ist es, die literaturwissenschaftlichen Fragestellungen durch 
eine Kombination umfangreicher Textdaten, innovativer Analysemethoden und hermeneutischer 
Kontextsensibilität auf neuer Grundlage und mit einem neuen Blick beantworten zu können. Dies 
wird anhand mehrerer umfangreicher,  digital  vorliegender Textsammlungen aus dem Bereich 
des französischen Theaters des 17.-18. Jahrhunderts sowie des französischen und spanischen 
Romans des 18.-19. Jahrhunderts unternommen. 

1. Wissenschaftliche Arbeitsziele
Die Nachwuchsgruppe wird an aktuelle Forschung zu Gattungstheorie und  Stilistik anknüpfen 
und  neueste Verfahren der computergestützten Textanalyse anwenden und weiterentwickeln. 
Spezifische Fragestellungen  werden unter  Verwendung bestimmter  Verfahren an eine  Reihe 
verfügbarer  Textsammlungen herangetragen.  Einzelne  Teilprojekte  beziehen  sich  auf 
unterschiedliche  Teile  der  Textsammlungen  (u.a.  Untergattungen  des  Romans  und  des 
Dramas), unterschiedliche Epochen (im Zeitraum 17.-19. Jahrhundert) und Nationalliteraturen 
(Frankreich und Spanien, sowie vergleichend auch Deutschland).

Die methodischen und fachwissenschaftlichen Ziele der Gruppe betreffen zunächst die Klärung 
der  literaturtheoretischen  Frage,  wie  die  Beziehung  von  Stil  und Gattung sinnvoll  zu 
konzeptualisieren  ist  und  auf  welcher  stilistischen  Grundlage  Gattungsunterscheidungen 
getroffen werden können. Was sind Gattungen und welche Attribute oder „Facetten“ ((Kessler et 
al.  1998)  machen  verschiedene  Gattungen  aus?  Und  welche  automatisch  identifizierbaren, 
stilistischen  Eigenschaften  oder  Indikatoren,  auf  welchen  sprachlichen  Ebenen,  sind  jeweils 
Indikatoren für  diese Attribute?  Oder  generischer  gefasst,  wie  kann  eine  Verifikations-  bzw. 
Falsifikationskette  von  der  Theorie  (bspw.  Konzept  des  roman  libertin)  über  bestimmte 
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Hypothesen  (konkrete  Merkmale  des  roman libertin)  zu  spezifischen  Indikatoren  (stilistische 
Einzelmerkmale)  gespannt  werden?  (vgl.  Jannidis  2010).  Welche  Beziehungen  bestehen 
zwischen einzelnen Gattungen und Untergattungen, welche Überschneidungen gibt es zwischen 
verwandten Untergattungen? Wie hängen Gattungsstil und Epochen-/Zeitstil (vgl.  Müller 2009) 
zusammen,  welche  historischen  Determinanten  für  Gattungen  (vgl.  Wolf  2009)  sind  zu 
beobachten?  Hier  gilt  es  auch,  methodische  Lösungen  zur  Trennung  von  konkurrierenden 
Signalen  zu  entwickeln  (bspw.  Autoren-  vs.  Gattungssignal:  vgl.  Kestemont  2012,  Schöch 
2013a). Die Identifikation geeigneter Merkmale kann iterativ erfolgen, indem zunächst explorativ 
Klassifikations-Methoden  angewandt  und  dann  die  für  eine  bestimmte  Klassifikation 
entscheidenden Merkmale identifiziert  werden („feature selection“).  Lassen sich unter  diesen 
Merkmalen Gemeinsamkeiten oder Muster identifizieren, können über „pattern generalization“ 
(Lin 1998) neue Merkmalsbündel generiert und für eine erneute Klassifikation genutzt werden. 

Die Ausgangshypothese der Teilprojekte wird in der Regel eine begründete Annahme über einen 
Bezug  zwischen  einer  Reihe  von  gattungsbezogenen  Einzelindikatoren  und  bestimmten 
gattungsbezogenen Facetten für mehrere Gattungen bzw. Untergattungen sein, die dann unter 
Anwendung quantitativer Methoden auf mehr oder weniger intensiv annotierte Textsammlungen 
formalisiert, modelliert, überprüft, modifiziert und interpretiert wird.  Der Ansatz erfordert (a) die 
Formalisierung von Merkmalen für die computergestützte Analyse, (b) die Nachvollziehbarkeit  
der  statistischen Verfahren,  und (c)  die Interpretierbarkeit  der  Merkmalsbündel  in  Bezug auf 
Funktionen und Kontexte der in Frage stehenden Gattungen. 

Bezüglich der eingesetzten Methoden und Verfahren kommen der Natur der Fragestellungen 
entsprechend (die letztlich Klassifikationsprobleme sind) überwachte Klassifikations- und nicht-
überwachte Clusteringmethoden aus dem Bereich des Text Mining und Machine Learning in 
Frage. Machine Learning (vgl. Han et al. 2011, Witten et al. 2011) ist ein flexibler, generischer 
Ansatz zum Umgang mit hochdimensionalen Daten. Zwei zentrale Verfahren sind stilometrische 
Cluster-Analyse und Topic  Modeling.  Die  stilometrische Cluster-Analyse (Juola 2006)  ist  ein 
Verfahren  des  nicht-überwachten  Clusterings  umfangreicher  Textsammlungen  aufgrund  von 
Merkmalen wie Wort- oder Zeichenhäufigkeit. Topic Modeling (Blei 2011) ist ein Verfahren, das 
es erlaubt, inhaltliche Muster in kleineren oder größeren Textabschnitten zu identifizieren. 

Alle Verfahren müssen für die analysierten Gattungen und Sprachen optimiert werden. Dies ist  
neben der Frage der Wahl der zu berücksichtigenden sprachlichen Merkmale und Parameter vor 
allem durch Auswahl und Optimierung von Algorithmen möglich, was auch die Validierung der  
Verfahren  einschließt.  Komplexere  Verfahren  der  computergestützten  Stilistik  erfordern  für 
optimale Ergebnisse die semi-automatische Auszeichnung eines Lernkorpus nach einem breiten 
Spektrum linguistischer Merkmale. Zudem spielen Visualisierungsverfahren eine wichtige Rolle: 
sie  werden nicht  nachträglich  llustrativ,  sondern iterativ  und heuristisch eingesetzt,  denn sie 
erlauben häufig die Entdeckung von Mustern, Trends und Besonderheiten in den Ergebnissen. 
Aus  der  Verknüpfung  von  Metadaten,  linguistischer  Annotation,  verschiedenen  Analyse-
verfahren und Visualisierungstechniken enstehen strategisch einsetzbare, komplexen Verfahren.

Mehrere Sammlungen digitalisierter Volltexte werden der Gruppe als gemeinsame Grundlage für 
die einzelnen Forschungsvorhaben zur Verfügung stehen; diese werden großenteils während der 
Vorphase aufbereitet und verfügbar gemacht: 

• Französisches Drama, etwa 1610-1795. Umfang etwa 600 Einzeltexte, verfügbar unter 
www.theatre-classique.fr.

• Spanisches Drama, etwa 1600-1800. Umfang etwa 200 Einzeltexte aus verschiedenen 
Quellen. 

• Französischer  Roman,  etwa  1780-1920.  Umfang  etwa  600  Einzeltexte  aus 
verschiedenen Quellen. 

• Spanischer Roman, etwa 1800-1920. Umfang etwa 200 Einzeltexte aus verschiedenen 
Quellen. 
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Diese Sammlungen sind ausreichend umfangreich, dass auch Teile der Sammlungen analysiert 
und  Verlaufsstudien  vorgenommen  werden  können.  Es  wird  nur  auf  bereits  im  Volltext 
verfügbare  Texte  zurückgegriffen,  die  allerdings  teilweise  gesammelt  und  in  ein  geeignetes, 
zentrales  Format  überführt  werden  müssen.  Je  nach  den  Interessen  und  dem disziplinären 
Hintergrund der Beteiligten können die Textsammlungen in der Hauptphase erweitert und durch 
weitere  Sammlungen  ergänzt  werden.  Hierzu  gehört  auch,  eine  nachhaltige  Repositoriums-
Struktur aufzubauen. Hier werden die Texte (mit  Metadaten und linguistischer Annotation) in 
einem  zentralen  Datenformat  archiviert,  aus  dem  jeweils  für  bestimmte  Analyseverfahren 
geeignete Formate und Sammlungen dynamisch generiert werden. 

2. Stand der Forschung
Die für die Bearbeitung der Forschungsfragen in Frage kommenden Methoden aus dem Bereich 
der Digital Humanities (DH) gehören zum Bereich Text Classification, Text Mining und Machine 
Learning (hierbei insbesondere diverse Verfahren der Dimensionalitätsreduktion (Distanzmaße, 
Clustering, Principal Component Analysis) sowie Regressionsanalysen sowie Topic Modeling. 
Die  Gruppe  kann  im  Kontext  dieser  Methoden  und  ihrer  Anwendung  auf 
geisteswissenschaftliche Fragen an mehrere  Forschungsstränge im Bereich der  DH und der 
Informatik anknüpfen. Erstens an Forschung zu Theorie, Anwendungsfällen und methodischen 
Fragen quantitativer Verfahren der literarischen Textanalyse (vgl. Adolphs 2006, Brunet 2011, 
Ramsay  2011),  speziell  der  Klassifikation  von  Texten  auf  der  Grundlage  stilistischer 
Gemeinsamkeiten (Craig et al. 2009; Rybicki & Eder 2011; Jockers 2013). 

Eine  sich  aktuell  verstärkende  Tendenz  ist  die  Berücksichtigung,  über  Fragen  der  Autor-
Attribution hinaus, von weiteren Faktoren wie Gattung, Epoche oder Geschlecht: in Bezug auf  
Gattungen mit literaturwissenschaftlicher Perspektive behandeln bisherige neuere Arbeiten unter 
anderem die Frage der diachronen Entwicklung von Gattungen (Moretti 2005) und den Einsatz 
von Cluster  Analyse für  die  Gattungsklassifikation (Allison et  al.  2011) oder  spezifischer  die 
Erprobung  der  "unmasking"-Prozedur  (Kestemont  et  al.  2012)  und  die  Abgrenzung  einer 
spezifischen Untergattung des Romans von Romanen der Höhenkamm-Literatur auf Grundlage 
syntaktischer Komplexitätsmaße (Jautze et al. 2013). 

Im  Bereich  der  Corpuslinguistik  geht  die  computergestützte  Untersuchung  der  stilistischen 
Unterschiede von (literarischen) Gattungen und Untergattungen bis in die 1980er-Jahre zurück, 
mit  Pionierarbeiten  von  Douglas  Biber  zur  Modellierung  des  Zusammenhangs  zwischen 
funktionalen Gattungsaspekten und stilistischen Merkmalen, die zu synthetischen Dimensionen 
zusammengefasst werden (Biber 1989;  Biber 1992) und der Erprobung einer breiten Auswahl 
von  potentiellen  "style  markers"  (Karlgren  &  Cutting  1994).  Außerdem  wurden bspw.  die 
vergleichende  Evaluation  von  token-basierten,  syntaktischen  und  anderen  Merkmalen 
vorgenommen  (Wolters  &  Kirsten  1999,  Stamatatos  et  al.  2000)  und  verschiedene 
Klassifikations-Algorithmen  erprobt  (Snyman  et  al.  2011).  Darüber  hinaus  wird  die  Gruppe 
allgemein an Forschung aus dem Bereich der Korpuslinguistik und der  corpus stylistics (u.a. 
Leech 2008, Fischer-Starke 2010, Biber 2011; einführend: Biber & Conrad 2009) anschließen 
können. 

Ein weiterer Anknüpfungspunkt ist stärker informatisch und statistisch fokussierte Forschung, 
die Verfahren der quantitativen Textanalyse oder spezifische Algorithmen evaluiert (Yang 1999; 
Jockers  &  Witten  2010;  vgl. Juola  2006)  oder  neue  Tools  entwickelt  sowie  informatiknahe 
Forschung  zu  Verfahren  und  Einsatz  der  Visualisierung  für  die  Interpretation  von 
Zwischenergebnissen (vgl. Tufte 2001, Puretskiy et al. 2010). Zwei aktuelle Desiderate, die die 
Gruppe  einlösen  wird, betreffen  die  Nutzung  semantisch  orientierter  Verfahren  wie  Topic 
Modeling für eine quantitative Stilistik auf der Ebene der Lexik und Semantik sowie den Mangel 
an  Erfahrungen mit  Sprachen wie  Französisch  oder  Spanisch,  aber  auch  Deutsch,  d.h.  die 
Übertragung  und  Anpassung  von  Verfahren,  für  die  Erfahrungswerte  mit  englischen  Texten 
vorliegen, auf die in der Gruppe behandelten Sprachen. 
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Die Gruppe wird auf  den Stand der  Forschung im Bereich der  literarischen Stilistik  und der 
Gattungstheorie aufbauen. Bezugspunkt ist weniger der individuelle Werk- oder Autorenstil oder 
die  Stilinterpretation  (in  der  Tradition  von  Léo  Spitzer  oder  Pierre  Guiraud;  vgl.  Karabétian 
2000), vielmehr geht es um einen induktiven, deskriptiven Blick auf die stilistischen Merkmale 
literarischer Gattungen und Untergattungen sowie deren historische Entwicklung. Eine wichtige 
neuere  Entwicklung  betrifft  hier  die  Auffassung  von  Stil  als  relationales  Phänomen  (Sandig 
2006:85ff, Argamon & Koppel 2010): Stil konturiert sich zwar nicht als Abweichung von einer 
(problematischen) generellen Norm, wohl aber relativ zu anderen Texten oder Textmustern (wie 
einer Gattung; Beispiel: Leech 2008). 

Hier  kann  die  computergestützte  Stilistik  ansetzen,  denn  sie  beruht  auf  der  Festellung  von 
Ähnlichkeiten und Differenzen zwischen Texten. Eine zweite Entwicklung betrifft die Auffassung 
von  Stil  als  „Bündel  kookkurrierender  Merkmale“  (Sandig  2006:55),  die  in  der  Regel  auf 
unterschiedlichen Beschreibungsebenen (Lexik, Morphologie, Syntax, Textkohäsion; quer dazu: 
Rhetorik; außerdem Diskurstypen) angesiedelt sind.  Ein solcher offener Stilbegriff ist nicht nur 
geeignet,  Stilistik  und  Gattungstheorie  zusammenzubringen  und  damit  die  von  Dominique 
Combe  eingeforderte  „stylistique  des  genres“  (Combe  2002;  grundlegend  auch  Larthomas 
1998) zu realisieren, sondern diese Gattungsstilistik auch computergestützt vorzunehmen. Das 
computergestützt erstmalig einlösbare Desiderat liegt darin, induktiv und umfassend zahlreiche 
Merkmale, sowohl in ihrer gegenseitigen Abhängigkeit als auch in ihrer jeweiligen Gewichtung, 
erfassen und bewerten zu können. 

Auch  die  neuere  Gattungstheorie  ist  hier  anschlussfähig.  Es  hat  sich  die  Auffassung 
durchgesetzt, dass literarische Gattungen sich nicht mit einem idealistischen, deduktiven Ansatz 
systematisieren  lassen  (Schaeffer  1989,  Zymner  2003).  Vielmehr  sind  sie  als  historische 
Konventionen zu verstehen, die komplexe und sich dynamisch entwickelnde „generic facets“ 
(Kessler et al. 1998) umfassen. Diese beziehen sich zu unterschiedlichen Anteilen auf Themen, 
Plot und diverse stilistische Merkmale (vgl. Hoffmann 2009). Die quantitative Stilistik verspricht,  
die  Berücksichtigung  feinster  stilistischer  Merkmale  mit  zeitlichen  oder  gattungsbezogenen 
Entwicklungen zu verbinden. Hier setzen auch Beiträge aus computerlinguistischer Perspektive 
(Pionier:  Biber 1992; neuer:  Argamon & Dodick 2004) und neueste quantitative Beiträge zur 
historischen Gattungsstilistik an (Jannidis & Lauer 2013, Jockers 2013). 

3. Qualifikationskonzept
Neben der formalen Weiterqualifikation im Rahmen der Promotions- und Habilitationsverfahren 
wird  die  Nachwuchsgruppe  ein  Weiterbildungskonzept  entwickeln,  in  dem  die 
Gruppenmitglieder  Kompetenzen  aus  den  Bereichen  Literaturwissenschaft  und  Informatik 
gemeinsam  erarbeiten  können.  Dies  betrifft  unter  anderem  Grundbegriffe  der  Stilistik  und 
Gattungstheorie; Kenntnisse in Statistik und Datenanalyse; Kenntnisse in XML-Technologien zur 
Strukturierung  und  Anreicherung  von  Texten;  sowie  Daten-  und  Projektmanagement.  Diese 
Kompetenzen  werden  auch  durch  interne  und  externe  Workshops  aufgebaut,  wofür  in  der 
Vorphase ein anwendungsorientiertes Konzept entwickelt wird.

Im Sinne einer Publikationsstrategie für die Gruppe wurden für unterschiedliche Teilaspekte des 
Projekts bzw. je nach literaturwissenschaftlichem oder informatischem Schwerpunkt geeignete 
Konferenzen  und  Zeitschriften  identifiziert.  In  unterschiedlichen  Konstellationen  sollen  hier 
jeweils  gemeinsame  Vorträge  und  kollaborative  Veröffentlichungen  entstehen.  Die  Mitglieder 
werden  ihrer  Qualifikationsphase  entsprechend  in  die  Networking-,  Vortrags-  und 
Publikationsaktivitäten der Gruppe eingebunden. 

Im  Sinne  der  Sichtbarkeit  nach  Außen  werden  auch  digitale  Publikations-  und 
Kommunikationsmedien  (Projektblog,  öffentliche  kollaborative  Bibliographie)  genutzt.  Die 
Koordination  und  Dokumentation  wird  über  das  bewährte  Mittel  eines  nichtöffentlichen 
Projektwikis umgesetzt. 
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4. Organisatorisches
In der derzeit geförderten Vorbereitungsphase, die von April 2014 bis März 2015 läuft, werden 
geeignete  Personen  als  mögliche  Mitglieder  der  Nachwuchsforschergruppe  rekrutiert. 
Gemeinsam mit  den  designierten  Mitgliedern  und dem Mentor  sowie  assoziierten  Personen 
werden  die  einzelnen  Forschungsbereiche  entwickelt,  abgestimmt  und  geplant.  Mit 
Unterstützung durch  Hilfskräfte  wird  ein  Teil  der  vorgesehenen Textsammlungen aufbereitet 
sowie  ein  geeignetes  Text-Repositorium  aufgebaut.  Zudem  werden  die  methodischen  und 
literaturwissenschaftlichen Fragestellungen und Lösungsansätze weiter konkretisiert und soweit 
möglich exemplarisch erprobt  und in der Fachcommunity vorgerstellt.  Schließlich werden die 
Kontakte zu den Kooperationspartnern gepflegt und Vereinbarungen über die konkrete Form der 
Kooperation getroffen. 

Die  bereits  beschriebenen literaturwissenschaftlichen und methodischen Fragestellungen der 
Gruppe  werden  in  der  Vorbereitungsphase  so  konkretisiert  und  in  teilautonome  Aufgaben 
gegliedert, dass jedes Mitglied im Rahmen des gemeinsamen Themas und Methodenrepertoires 
eine  spezifische,  auch  fachwissenschaftlich  eigenständige  Fragestellung  bearbeiten  und 
spezifische  methodische  Lösungen  entwickeln  kann.  Das  Forschungsthema,  das  für  die 
informatische Stelle vorgesehen ist, wird so definiert, dass sowohl eine aus der Perspektive der  
Forschung  zu  Machine  Learning  interessanter  Problemkomplex  bearbeitet  werden,  als  auch 
Beiträge zum Rahmenthema der Gruppe und/oder zu Einzelprojekten entstehen können. 

In der Hauptphase, deren Beantragung und Bewilligung noch aussteht und die für eine Laufzeit 
von  vier  Jahren  ausgelegt  ist,  wird  die  Nachwuchsgruppe  aus  den  folgenden  Personen 
bestehen: einem Leiter der Nachwuchsgruppe (Literaturwissenschaft), einer Postdoktoranden-
stelle (Informatik),  drei-vier  Doktorandenstellen (Literaturwissenschaft,  evtl.  Informatik),  sowie 
evtl. die Stelle eines technischer Mitarbeiter (Fachinformatik).

Die  Nachwuchsgruppe  wird  an  der  Universität  Würzburg  angesiedelt  und  administrativ 
angebunden sein.  Prof.  Fotis  Jannidis  (Lehrstuhl  für  Computerphilologie)  wird  die  Rolle  des 
Mentors übernehmen. Ebenfalls beteiligt sind Prof. Dr. Brigitte Burrichter (Institut für Romanistik) 
und Prof. Dr. Andreas Hotho (Institut für Informatik). Die Qualifikationsverfahren können von der 
Philosophischen  Fakultät  betreut  werden,  bei  entsprechenden  Themen  ergänzt  durch  die 
Fakultät für Mathematik und Informatik. 

An der Universität Würzburg sind in idealer Weise die Voraussetzungen dafür gegeben, dass die 
Nachwuchsgruppe erfolgreich wird arbeiten können. Die Gruppe wird eingebettet sein in einen 
Lehr-  und  Forschungskontext,  der  unter  anderem  aktuelle  Forschungen  zur  Textanalyse, 
laufende Infrastrukturprojekte wie TextGrid und DARIAH-DE, den interdisziplinären Studiengang 
„Digital Humanities“ (BA und MA) und ein Digital Humanities-Zentrum umfasst.  Die Aktivitäten 
der  Gruppe  können  auch  in  das  Lehrangebot  am Lehrstuhl  für  Computerphilologie  und  am 
Institut  für  Romanistik der Universität  Würzburg einfließen. Die Nachwuchsgruppe wird auch 
über  Würzburg  hinaus  in  Deutschland  und  in  Europa  gut  vernetzt  sein  und  zahlreiche 
bestehende Kontakte nutzen und intensivieren können. 

Projektleitung
Dr. Christof Schöch
Universität Würzburg 
Institut für Deutsche Philologie
Lehrstuhl für Computerphilologie
Am Hubland - 97074 Würzburg 
Telefon: +49-(0)931-31-85704
Email: christof.schoech@uni-wuerzburg.de
Web: http://www.clgs.hypotheses.org und http://kurzlink.de/gattungsstilistik
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